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Eine Berliner Dienſtbotengeſchichte. 
Von Kaethe Helmar. 
(Nachdruck verboten.) 


.. ... Von den Berliner Dienſtmädchen 
babe ich genug! Sie nehmen's mir übel, daß ich 
ein Kind habe, das erſt ein Jahr alt iſt; ſie 
finden unſere Tiſchzeit unverantwortlich ſpät, die 
Nachtverdindungen nach unſerer Wohnung unge⸗ 

und find nur auf Zweierlei bedacht: wie 
ſie ſich heimlich ſtundenlang herumtreiben und wie 
Re Schmuckroſchen machen können. 

Meine Zukünftige — fie ſoll morgen den 
Dienſt antreten — iſt eine ſiebzehnjährige, frisch 
-importirte Unſchuld vom Lande. Ihr Vater hat 
ein kleines Bauerngut bei Meineweh in Thür., 
und ihrem Bruder zu Liebe, der hier als „elet- 
triſcher“ Schaffner der „Großen Berliner“ dient, 
inn ſie nach Berlin gekommen. Sie iſt an's Ar⸗ 
beiten gewöhnt und kann kochen und waſchen. 
Maniren hat fie zwar nicht — es fiel mir auf, 
daß ſie bei der Miethsfrau mich von der Thür 
wegdrängte, um zuerſt in der friſchen Luft zu 
fein —, aber das bischen Dreſſur kann doch nicht 
ſchwer fallen, und das Naturkind iſt mir lieber 
als die raffinirten Großſtädtpflanzen. 

Bertha ift entſchieden ein gutes Mädel. Aller⸗ 
dings hat ſie wenig Liebenswürdiges. Man könnte 
ſie direkt für mürriſch oder unhöflich halten. Und 
ihre Gedanken find meiſt ganz wo anders als bei 

„was fie thut oder thun ſollte. Aber eigent⸗ 
uch iſt das ein gutes Zeichen, das für ihr Herz 
ſpricht fie hat nämlich Heimweh. Und ſie fühlt 
ſich in dem großen, fremden Berlin fo verlaſſen, 
fe einſam in ihrer Küche. Obendrein iſt fie vom 
Lande her gewöhnt, immer in Geſellſchaft zu ar⸗ 
beiten. Es iſt ja nicht angenehm, aber erklärlich 
— und ich ſehe es ihr deshalb nach —, daß fie 
jede Gelegenheit benutzt mich in ein Geſpräch zu 
verwickeln. Heute früh und heut Nachmittag hatte 
fie ſich auf eigene Fauſt das Portiersmädel, ein 
Frübreijes, neugieriges und klattſchſichtiges Berliner 
Sör, zum Helfen und zum Plaudern heraufbeſtellt. 
Ich fand das eigentlich ein bischen dummdreiſt, 
auf alle Fälle ſehr läſtig, dabei aber doch wieder 
auch menſchlich nett. Mein Mann freilich, in 
ſeinem unausſtehlichen Peſſimismus, erklärle das für 
den ſchönſten Anfang zu einem wohlgeregelten 
Haustlatſch! 


Ich geb' mir alle Mühe, mich Bertha ver⸗ 
ſtändlich zu machen; aber, das muß ich ſagen, 
es iſt nicht immer leicht. Sie ſcheint einen ganz 
tigenthümlichen Bildungsgang durchgemacht zu haben. 
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Geſchichte für einen üben Mor n 
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— einige Begriffe von Anftand bein 


Heine erwartete ich zur Feier von Hanfis 
erften Geburtstag dung Oi zu Tiſch. Natürlich 
date ich vorher Bertha gründlich eingepaukt, wie 
Ne den Beſuch anzumelden und zu bedienen habe. 
Wer Crfolg war ſchauberhaſt. Zuerfl gerieth fie 

große Aufregung über einige Abſage: 

Gnäd'ge Frau, wenn nu de Herr morgen 
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Erklärungen zu ich — 
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„Aber wenn ä nu doch kömmt, ſoll ich n fagen, 
à kriegt nuſcht?“ 

Damit Bertha in ihrer Aufregung nicht das 
Eſſen verbrennen ließe, bat ich meinen Mann, die 
Gäſte zu empfangen, und blieb in der Küche. 

Es klingelte, und Bertha ging öffnen. Ganz 
entſetzt kam ſie nach einer Minute zurück und rief: 
„Onäd'ge Frau, de is ã Herre, der ſieht aber 
komiſch aus. Der hat ja gar keene Haare uff m 
Gobbe.“ Ich wollte ihr eben die Unſchicklichkeit 
ihrer Redeweiſe klar machen, als wieder die 
Klingel ertönte. Diesmal kam Bertha voller 
Genugthuung wieder: 

„Och, gnäd'ge Frau, da is ä Herre, hat der 
aber feine Stiefeln zn, ganz aus Lackleder. Aber, 
was de Frau is, die is wohl närr'ſch? Weiße 
Handſchuhe hat fe an un ne roſa Dallle, mitten 
im Winter. Nee, hier in Berlin muß mer ſich 
zu ſehr wundern. Ja, ja, der Garl hat Recht.“ 

„Liebe Bertha,“ ſprach ich möglichſt ſanft, 
„erſtens müſſen Sie nicht ſchreien, wenn Sie 
Beſuch anmelden, und dann dürfen Sie ſich keine 
Bemerkungen über die Gäſte erlauben.“ 

Der Erfolg dieſer Mahnung war deprimirend. 
Als Bertha dem nächſten Gaſt die Thür geöffnet 
hatte, kam ſie faſſungslos zurückgeſtürzt — ſie 
ſtürzt und ſtolpert eigentlich immer — und 
ſtammelte erregt: „Gnäd'ge Frau, da is ſchon 
wieder Einer mit keene Haare off'm Gobbe. Ach⸗ 
kottnee!“ 

Das Eſſen und Berthas Serviren werden 
mir ewig unvergeßlich bleiben. Ich hatte ihr vor⸗ 
her geſagt, ſie müßte ſich eine weiße Schürze 
vorbinden. Natürlich kam Fe in ihrer blauen 
Küchenfahne an. Ich zeigte ſtumm auf dieſes 
nicht mehr ganz appetitliche Möbel, um fie unauf⸗ 
fällig an meine Weiſung zu erinnern. Zur Er⸗ 
widerung ſetzte Bertha die Suppenterine prompt 
auf den Nebentiſch, trat zu mir heran, klappte 
triumphirend ihre blaue Schürze zurück und 
raunte mir vernehmlich ins Ohr: „Aber, gnäd' ge 
Frau, ich hab ſe ja drunter, daß ſe nich gleich 
wieder ſchmutz'g werd.“ 

Meine Gäſte brachen in ein ſchallendes Ge⸗ 
lächter aus, und ſtolz über ihren Erfolg zog Ber⸗ 
tha von dannen. Das war aber nur der viel⸗ 
verſprechende Anfang. — Dem Herrn mit den 
Lackſtiefeln redete fie bei jedem Präſentiren zu, ſich 
doch noch „ä ſcheenes Stickchen“ zu nehmen. Um 
die Kahlköpfe ging ſie immer mit weit aufgeriſſenen 
Augen in ſtarrer Verwunderung herum, und de m 
Einen von ihnen goß ſie in ihrer Verſtörtheit ein 
gutes Drittel der ſauberen Sahnen⸗Sauce über 
den Rücken. 
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Heute früh gingen wir in die Probe zum 
philharmoniſchen Konzert. Ich that es nicht ganz 
ohne Bangen ob der Zuverläſſigkeit Berthas. Ihr 
Heimweh hat ja erfreulicher Weiſe nachgelaſſen. 
Aber das Mittheilungsbedürfniß iſt ihr leider nich 
im gleichen Maße geſchwunden, ſondern eher ſtärker 
geworden. Sowie man ſie nur aus den Augen 
verliert, geht ſie plauſchen, und bei der kleinſten 
Beſorgung läßt fie endlos auf ihre Rückkehr 
warten. Ehe ich alſo fortging, ſchärfte ich ihr 


nachdrücklichſt ein, daß ſie unter keiner Bedingung 


die Wohnung und das Kind verlaſſen dürfte, 
und kündigte an, daß wir gegen 3 Uhr zum 
Mittageſſen zurückkommen würden. 

„Geht de gnäd'ge Frau bei de Eldern?“ 

„Nein. In ein Konzer.“ 

»„Eiherrchee! Mittag um zwelwe machen je 
hier in Berlin & Gonzerte? Und da ſetzen ſich de 
Leite vor m Middageſſen in e heißen Saal un 
drinken Bier?“ f 

„Bier wird da nicht getrunken, Bertha.“ 

5 Werhaft'g, da kriegen Se nuſcht? Nee, was 
je hier awer doch Alles machen! E Gonzert un 
nich emal Bier? Das muß ech doch Garl'n 
ſchreiben, das hat'r ooch noch nich gewußt.“ 


Dieſe Unſchuld vom Lande iſt offenbar eine 
patriarchaliſch angelegte Natur, der die ſchnöden 
Vorurtheile der Ziviliſation und des Güterrechts 
nicht jo leicht eingeimpft werden können. Da ich 
die Speiſekammer nie zuſchließe, hältt ſie Alles 


was darin ſteht, für ihr Eigenthum, und je nach 


der Tageszeit labt ſie ſich an Pilſener, Schnaps, 
Pſchorr oder Wein. ch habe offen geſtanden 
wenig Sinn für dieſen Kommunismus. Auch 
eigne ich mich wohl ſchlecht zum täglichen Umgang 
mit einem Weſen, das nicht aufhört, mir Fragen 
zu ſtellen, wie folgende; „Gnäd'ge Frau, is Ame⸗ 

a greeßer wie Berlin?“ Oder: „Onäd'ge Frau 
* der Herr bei der Zeitung uff Aggord ?“ 
en 5 ihr At betufigt, halb verzweifelt ‚eine 
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„Och“, ſagte fie mit „nich uff Aggord ? 
Mei Garl ſagt doch ae a 0 s 
Beſte. Nu ja, e is äbend nuſcht mit Berlin.“ 


So endigen alle unſere Unterhaltungen damit 
daß Bertha in ihrer Bonnirtheit nur immer noch, 
ſelbſtbewußter wird, Alles, was ihr neu und fremd 
iſt, für albern, die Leute in Berlin für Idioten 


hält, — und es giebt nur ein Meineweh und 


einen Karl. 

Bertha hat ſich heut ſehr mißfällig über unſere 
antiken Möbel und Teppiche geäußert. „Na nu 
erſch de Dabeten. Glatt roth und nich emal e 
baar Bliemchen druff. Nee, hier in Berlin wiſſen 
fe garnich, was fein is. Jeberhaupt, gnäd'ge 
Frau, e is nich ſcheene in Berlin. Nich emal 
Soldaten ſann hier.“ 

„Was? Hier giebt's keine Soldaten?“ 

„Nich emal Soldaten,“ wiederholte Bertha ver⸗ 
ächtlich. „Wenn mer hier uff de Straße geht, da 
kann mer doch lange loofen, eh mer à Soldaten 
trefft. In unſerer Straße hab ich ieberhaupt 
noch keen 'n geſehn. — Nee, nee, und heilig find 
ſe hier ooch garnich (damit meinte Bertha offen⸗ 
bar fromm). Wir in Meinefeh, mir ſein alle 
viel heiliger. Aber Hier gehn ja nich emal die 
Herrſchaften am Sonntag in de Gerche. Na, un 
wenn ſe Een'n begraben, da machen ſe Muſike 
dabei wie beis Schützenfeſt. Nee, nee Sis niſcht 
mit Berlin. Un ich mechte die gnäd'ge Frau ooch 
zu Oſtern um Urlaub bitten. De Reife koſt't ja 
e ſcheenes Stickchen Geld; aber ich mechte doch 
die Feiertage zu Hauſe ſind. Na, un wenn mer 
& bischen länger bleibt, da kommt mer je ooch 
ſchon widder uff die Goſten.“ 

„Sie ſind wohl ganz verrückt, Bertha? Drei 
Wochen ſind Sie bei mir und wollen ſchon Ur⸗ 
laub? Wer ſoll denn inzwiſchen Ihre Arbeit 
machen?“ f g 

„Ach, gnäd ge Frau, das iſt ſchon Alles in 
Ordnung. Ich hab mit n Portiermädel geſprochen, 
un die werd meine Arweit ſchon machen, un blos 
eene Mark für 'in Dag will ſe ham. Das is doch 
gar nich dheier!“ 

Ich ſchnitt die Erörterungen kurz ab: „Von 
alledem kann natürlich keine Rede ſein. Und wenn 
Sie zu Oſtern unbedingt verreiſen wollen, dann 
können Sie ja am nächſten Erſten überhaupt aus 
der Stellung gehen. Meinen Segen haben Sie 
auf den Weg!“ 

„Nee, gnäd'ge Frau, dann geh ch ſchon lieber 
gleich am 15. ab. Wenn de gnäd'ge Frau fo 
garſcht'g zu mirs is!“ 

Jetzt riß mir die Geduld. „Ja, denken Sie 
denn, daß Sie fich vermiethen und wieder abgehen 
können, wie und wann es Ihnen paßt? Sie 
haben natürlich den Kündigungstermin einzuhalten. 
Zum nächſten Erſten können Sie gehen. Und 
nun verſchonen Sie mich mit Ihrem Geſchwätz, 
und machen Sie ſſch an ihre Arbeit. 

Bertha ſchmollt und beweiſt mir ihr Mißver⸗ 
gnügen Tag für Tag, Stunde für Stunde. War 
fie früher wenigſtens bis / 11 Ahr Abends auf 
geblieben, jo iſt ihr jetzt ſchon von / 10 an jede 
Arbeit zu viel. „In Meinefeh gehn mer ſchon 
um neine ſchlafen. Wenn ich frieh um ſechſe uf⸗ 
ſtehen ſoll, muß ch meine Ruhe ham.“ 

So geht das gute Mädchen Meineweh zu 

Ehren jetzt täglich früher zu Bett, ſteht dafür 
täglich ſpäter auf, läßt liegen, was nicht fertig 
wird; und wenn fie eine mißliebige Arbeit — 
eigentlich iſt ihr jede Arbeit mißliebig — aus⸗ 
jührt, dann iſt's in der Regel fo gut, als hätte 
ſie ſie liegen gelaſſen. Zum kleinſten Gang braucht 
ſie eine halbe Stunde, jeden Tag zerbricht oder 
verdirbt ſie mir einen anderen Wirthſchafts⸗ 
gegenſtand. 
Ich fürchte, ich fürchte, ich habe eine Dumm⸗ 
heit gemacht, als ich Bertha nicht ziehen ließ, wie 
ſie wollte. Sollte nicht hinter ihrer Dummheit 
ein gut Theil Niedertracht ſtecken?! Seitdem ich 
ihr erklärt habe, daß ſie für jeden Porzellanſchaden 
Erſatz leiſten muß, iſt merkwürdigerweiſe auch nicht 
ein Stück mehr zerbrochen. 

Heute brachte Bertha von ihrem täglichen 
„Spaziergange“ zwei Flaſchen Schultheiß mit. 

„Was ſoll denn das heißen, Bertha?“ fragte 
ich ziemlich empört. „Sie haben doch hier genug 
Bier zu Ihrer Verfügung.“, 

„Ja, de gnäd'ge Frau gat doch neilich geſagt, 
daß der Wein nich vor mir da is, un da weeß 
ich doch nich, ob ich Ihr Bier ooch trinken derf. 
Da hol ch mer'ſch lieber von mei Geld von der 
Gemieſefrau. Un ch hab's ihr ooch erzählt, wie 
ich mer ärgern muß bei de gnäd' gen Frau.“ 


Es iſt kein Zweifel mehr, das ungethüm hat 
mich im ganzen Hauſe, bei der ganzen Nachbar⸗ 
ſchaft verklatſcht. Und das geſteht fie mit größter 
Naivetät Alles ſelber zu, mit einer Miene der ge⸗ 
kränkten Unſchuld und mit einem bornirten Eigen- 
finn, an dem jedes Bemühen einer Widerlegung 
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kläglich ſcheitern müßte. Mit ſolch einer, aller 
Zivilſationsverſuche ſpottenden Dummheit kämpft 
man vergebens! 


Ganz ſcheint dieſe „heilige“ Unſchuld von 
Meineweh aber doch nicht unberührt von der Zi⸗ 
viliſation geblieben zu ſein. Nur ſchade, daß es 
ihr wie den anderen wilden Völkerſchaften geht, 
die von der Kultur zuerſt immer nur die ſchlimmen 
und nicht die guten Früchte annehmen. Meine Er⸗ 
ziehungsverſuche an dieſer Bauerntrulle find nicht 
einmal ins erſte Stadium hineingewachſen; bafür 


aber hat dieſes Naturtind im Handumdrehen bei 


aller ihrer Dummheit die Raffiniments ihrer ge⸗ 
riſſenen Kolleginnen aus der Großſtadt ange⸗ 
nommen. Heute ſagte ich ihr in drohendem Ton, 
als ſie mir beinahe die Küche mit dem Gaskocher 
deſſen Hähne ſie alle Tage offen ſtehen läßt in 
die Laft geſprengt hätte: „Bertha, wenn Sie in 
dieſer Welfe fortfahren, dann können Sic ſich zu 


dem Zeugniß gratuliren, das ich Ihnen ſchreiben 


werde.“ 

„Oh, gnäd'ge Frau, das macht nuſcht. Da. 
kenn'n Se neinſchreiben, was Se woll'n. So 
e Buch, das kann mehr gar zu leicht verlieren 
De Glara oben, die hat nu ſchon's Dritte. Na, 
ich weeß Beſcheid.“ 

Bertha hat geſiegt. Ich gebe den Kampf auf 
und halte ſie nicht mehr. Sie mag gehen, heut 
gleich gehen und eine andere Herrſchaft beglücken. IB 
aber nehme mir wieder ein Berliner Mädchen, 
vorausgeſetzt, daß ich um dieſe Zeit im Monat 
überhaupt eins bekomme. Wenn es auch geriſſen 
iſt und nieberträdtig, wird es doch hoffentlich 
nicht auch noch blödfinnig und aus Hinter⸗Meinne⸗ 
weg ſein. Und ich bin ſchon zufrieden, wenn es 
überhaupt zu mir kommt und nicht gleich zwei 
Tage nachher wieder ausrückt. Denn ich habe 
ſo eine unheimliche Ahnung, daß im Hauſe und 
in der Nachbarſchaft mein Renommee als brutale 
11 1785 Leuteſchinderin bis auf Weiteres 
eſtſteht! 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 23. März. 


's Wer den Zug verpaßt hat, muß 
ſeine Fahrkarte bekanntlich ſofort dem dienſtthuen⸗ 
den Stationsbeamten vorzeigen, damit dieſer ſie 
mit dem Giltigkeitsvermerk verſehen kann, weil 
ſonſt die Fahrkarte verfallen und das gezahlte 
Fahrgeld verloren iſt. Dieſe Vorſchrift iſt in dem 
neuen, am 1. April in Kraft tretenden Betriebs⸗ 
Reglement des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen auch auf die Fälle ausgedehnt worden, 
in welchen der Reiſende die Fahrkarte zum Betreten 
des Warteraumes oder des Bahnſteiges, wo dieſelben 
abgeſperrt ſind, ſchon benutzt hat. 

* [Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten] hat von Neuem die kgl. Eiſenbahn⸗ 
direktionen auf die zur Sicherung der Waldungen 
gegen Feuersgefahr erforderlichen Vorkehrungen 
hingewieſen. Namentlich iſt auf das Wundhalten 
der Schutzſtreifen und Schutzgräben mit Nachdruck 
zu halten, in Staatsforſten wie in anderen 
Waldungen. In der Zeit der Dürre iſt in 
gefährdeten Waldſtrecken für eine vermehrte Strecken⸗ 
bewachung durch Einſtellung von Brandwüächtern 
zu ſorgen. Dieſe Strecken find, ſoweit es noch 
nicht geſchehen iſt, dem Fahrperſonal durch be⸗ 
ſondere Merkmale zu bezeichnen, die am zpeck⸗ 
mäßigſten an den Telegraphenſtangen, ſoweit 
erforderlich mit Zuſtimmung der Reichstelegraphen⸗ 
Verwaltung angebracht werden. Auch ſind den 
Lokomotivfüherern die Beſtimmungen wegen recht⸗ 
zeitiger Benutzung der Sicherungs⸗Vorrichtungen 
gegen Funken⸗Auswurf erneut einzuſchärfen. 5 

§ [Für die ſämmtlichen nebenbahn⸗ 
ähnlichen Kleinbahnen des Regierungsbeziirks 
Marienwerder ſind durch eine Polizeiverordnung 
der Kgl. Regierung Beſtimmungen getroffen worden, 
wie ſie die Bahnordnung im Weſentlichen auch für 
Hauptbahnen vorſchreibt. 

„% Militär⸗ Uebungen und Leutenoth. 
Aus Anlaß der diesjährigen Landwehr⸗ und 
Reſerviſten⸗Uebungen iſt den verſchiedenen Bezirks⸗ 
kommandos ein bemerkerswerther kaiſerlicher Befehl 
zugeſtellt worden. In demſelben heißt es: „Be⸗ 
züglich der Einziehung von Mannſchaften des 
Beurlaubtenſtandes zu Uebungen im Rechnungs⸗ 
jahre 1901 ſind die Intereſſen der am meiſten 
betheiligten bürgerlichen Berufskreiſe, namentlich 
aber die Ernteverhältniſſe in den einzelnen Korps⸗ 
bezirken bei det Wahl des Zeitpunktes möglichſt 
zu berückſichtigen. Die Geſtellungsbefehle find den 
Einzuberufenden ſo früh wie möglich zu über⸗ 
mitteln.“ Durch die letztere Anordnung ſollen 
Landwehrleute und Reſerviſten in den Stand 
geſetzt werden, zu rechter Zeit Reklamationen zu 
tellen, falls die für fie angeſetzte Uebung in die 
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Erntezeit fällt, ſodaß der Mllitärbehörde möglich Beſonders beachtenswerth ſind die Be grüns 


iſt, die Eingaben zu prüfen und gegebenenfalls 
die Einberufung auf einen für den Betreffenden 
günftigeren Zeitpunkt zu verlegen. 

„8 Belegen von Plätzen in den 
D-Zügen.] Aus Anlaß der ſich immer wieder⸗ 
holenden Meinungsverſchiedenheiten über das Belegen 
von Plätzen in den D⸗Zügen hat die Eiſenbahnver⸗ 
waltung entſchieden, daß ein Reiſender, welcher 
ſich einen freien Platz ausgeſucht und denſelben 
mit Handgepäck oder dergleichen belegt, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich das erſte Anrecht hat, ſich für dieſen 
Platz eine Platzkarte zu löſen. Er kann daher 
von einem ſpäter erſcheinenden Reiſenden ohne 
Platzkarte nicht verdrängt werden. Erſcheint indeß 
bis zur Abfahrt des Zuges ein Reiſender, welcher 
für den Platz bereits eine Platzkarte im Vor⸗ 
verkauf gelöſt hat, dann muß dem letzteren 
Reiſenden der betreffende Platz ohne Weiteres 
überlaſſen werden. Etwaige Streitigkeiten haben 
die Beamten in dieſem Sinne zu ſchlichten. Die 
Platzkarte bekommt übrigens an Stelle des oft 
bemüngelten, zur Zeit unverſtändlichen und un⸗ 
deutſchen Aufdrucks der Rückſeite, eine andere 
Faſſung, welche die Berechtigung zur Benutzung 
eines beſtimmten Platzes klarer ausdrückt. 

—— 


Die Ideale der Kinder. 
In der „Zeitſchrift für Pädagogiſche Pſychologie“ 


behan delt Johann Friedrich die Ergebniſſe einer 


Umfrage, die er bei 344 deutſchen Kindern im 
Alter von 11 ¼ bis 12 ½ Jahren angeſtellt hat. 
Von dieſen waren 137 Knaben und 100 Mädchen 
katholiſch und 29 Knaben und 78 Mädchen pro⸗ 
teſtantiſch. Die Frage lautete: Welche Perſönlich⸗ 
keit iſt Dein Vorbild, und warum iſt ſie es?“ 
Jedes Kind ſchrieb auf einen Zettel den Namen 
und die Begründung. Die Unterſuchung wurde 
beſonders auch in der Abſicht geführt, praktiſche 
Fingerzeige für den Unterricht aus dieſen Unter⸗ 
ſuchungen zu gewinnen. Nicht weniger als 144 


Geſchichte. Es zeigt ſich hierin die hohe Bedeu⸗ 
tung des Geſchichtsunterrichts. Für die moraliſche 
Bildung der Jugend wäre, wie Friedrich betont, 
eine Vertiefung des geſchichtlichen Stoffes ſehr 
erwünſcht. Auch Bibel und Religionsgeſchichte 
lieferten den Kindern viele Perſönlichkeiten (142), 
die als Vorbild dienen. Auffallend iſt dagegen, 
daß die Umgebung des Kindes, Eltern, Verwandte, 
Lehrer u. ſ. w., dieſem ſo wenig Ideale gab 
(nur 14, d. h. 4,2 v. H.). Die Kinder find 
wohl im Allgemeinen ſcharfe Beobachter und ſehen 
meiſt mehr die Fehler als die guten Seiten der 
mit ihnen in Berührung kommenden Perfönlich⸗ 
keiten. Mit Bezug auf das Geſchlecht machen 
ſich nicht ſo große Unterſchiede bemerkbar; daß 
die katholiſchen Mädchen die Heiligen mehr bevor⸗ 
zugen als die Knaben, die ſich lieber kraftvolle 
Geſtalten der Geſchichte wählen, iſt aus den zar⸗ 
teren weiblichen Empfindungen mit ſeinen ins 
Empfindſame hinübergreifende Aeußerungen des 
Seelenlebens zu erklären. Natürlich ergeben ſich 
dei katholiſchen und proteſtantiſchen Schülern 
größere Unterſchiede, die aus den Verſchiedenheiten 
der Anſchauungen entſpringen. Sehr wenig er⸗ 
freulich iſt die Thatſache, daß von Künſtlern, 
Dichtern und Schriftſtellern nur acht genannt 
werden, und zwar Karl May (1), Theodor Körner 
(zweimal), Mozart, Schwanthaler, Schiller und 
Richard Wagner. Die künſtleriſche Erziehung 
der Jugend wird allenthalben viel zu wenig be⸗ 
achtet; Friedrich weiſt jedoch auf die Thatſache 
hin, daß gerade jetzt beſonders aus den Kreiſen 
der Volksſchullehrer heraus der Ruf nach künſt⸗ 
leriſcher Erziehung der Jugend zuerſt und mit 
großem Nachdruck erhoben wurde, und er erwähnt 
als Beiſpiel die Hamburger Bewegung. Auch 
Erfinder und Entdecker wurden nur ſiebenmal 
genannt, Kolumbus (dreimal), Franklin, Fraun⸗ 
hofer, Berthold Schwarz und Senefelder; noch 
merkwürdiger iſt, daß in nicht mehr als ſieben 
Fällen Feldherrn gewählt wurden, Zryni, Blücher 
zweimal), Gottfried von Bouillon unb Tilly 
(dreimal). Uebrigens wurden auch Cronje und 
Krüger je einmal gewählt, der erſtere von einem, 
(Mädchen, das als eine lebhafte Schülerin ge⸗ 
ſchiidert wird, die gern und gut turnt und übers 
haupt mehr männliche Eigenſcha ften zeigt als 
weibliche. Die meiſten Stimmen fielen auf Karl 
den Großen (29), dann auf Luther (17). 


jdn 


* 1 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Brauereibeſitzer, Bierverleger u. Bier 
händler, ſowie die Schankwirthe und ſonſtigen 
Konſumenten werden darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß das Bieraustragen und Bier⸗ 
ausfahren an Sonntagen gemäß der 
Ober ⸗Präſidial ⸗Poltzei Verordnung vom 
31. Juli 1896 und der Berfügung des Herrn 
Regierungs » Präftdenten in Marienwerder 
vom 20. Juni 1892 nur während der für daz 
Handelsgewerbe in der Stadt freigegebenen 
Stunden erfolgen darf, d. i. Vormittags von 
7 bis 9 Uhr und von 11 bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittags. 

Zur Abſtellung von Mißſtänden wird eine 
ſcharfe polizeiliche Controlle erfolgen und 
haben Zuwiderhandelnde ſtets Beſtrafung zu 
gewärtigen. 

Thorn, den 11. Februar 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Zahnschmerzen, hohle Zähne, 


Zahnkitt von Herm. Musohe, Magdeburg 
Fl. 50 Pf. Einfschste Anwendung, bester 
Erfolg. Hier zu haben bei: 
Anders & Co., Breitestrasse 46 
und Weber, Drogerie, Culmerstrasse 1, 


Tänze, 
Hälfte 


die 


Verkaufsſellen find 


6 . . 


lieſerte die 


D ie 
Königin Luiſe erhielt 8, Bismarck und Wilhelm 1. 


kraft und Sparſamkeit das großartigſte 


e 


e 


dungen der Schüler. Sie zeigen durchgehend 
die Macht des Beiſpiels. Das Vorbild, das ſich 
der Schüler wählt, ſteht in inniger Beziehung zu 
ſeinem eigenen Charakter. Einiges davon ſei hier 
angeführt: Ein Schüler wählte ſich Karl den 
Großen, weil er eine große Geſtalt hatte; dieſer 
Schüler iſt ſelbſt der größte in der Klaſſe. Ein 
anderer Knabe ſchrieb: „Mein Vorbild iſt Chriſtus, 
weil er ſo geduldig war“; dieſem Knaben geht 
es zu Hauſe recht ſchlecht, er muß viel arbeiten, 
und erhält dazu noch Schläge Ein als gewalt⸗ 
thätiger und wilder Burſche geſchilderter Junge 
ſchreibt: „Mein Vorbild iſt Hermann der Che⸗ 
rusker, weil er ſo gut die Kriege zu führen 
wußte.“ Ein ſehr armes Mädchen ſchreibt: „Mein 
Vorbild iſt Tobias, weil er gegen die Armen 
barmherzig war und die Todten begrub.“ Ein 
gemüthvolles Mädchen hat beſonderes Gefallen 
an einer Stiefmutter, welche gegen ihre Stief⸗ 
kinder recht gut war. Die Eltern des Mädchens 
leben noch, aber in ſeinem Hauſe wohnt elne 
Stiefmutter, welche ihren Stiefknaben ſchlecht be⸗ 
handelt. Ein praktiſch veranlagter Knabe, der 
ſich als Ausläufer ſchon einige Pfennige verdient, 
wählt ſich den Erzgießer Miller, denn die Erz⸗ 
gießerei ſei ein Geſchäft, bei dem ſich viel Geld 
verdienen laſſe. Für die erzieheriſche Wirkſam⸗ 
keit des Lehrers wäre es gewiß recht vortheilhaft 
— ſo ſchließt Friedrich ſeine Unterſuchungen — 
die Ideale der Kinder ſeiner Klaſſe zu erkennen. 


Vermiſchtes. 


Verlobung des Großherzogs 
von Weimar? Aus Weimar wird der „Berl. 
Volksztg.“ geſchrieben: Wie aus anſcheinend glaub⸗ 
würdiger Quelle verlautet, gedenkt ſich Großherzog 
Wilhelm Ernſt nach Verlauf einer gewiſſen Friſt, 
die durch die Trauer um den Großherzog Karl 
Alexander geboten iſt, mit der jüngſten Tochter 
des verſtorbenen Herzogs Alfred von Koburg⸗Votha, 
Bruders der Kaiſerin Friedrich, zu verloben. 

Die Unterbilanz der Preußiſchen Hypo⸗ 
thekenbank wird jetzt auf 65 Mill. M. angegeben. 
Die Maſſe weiſt 1 Proz. auf. Nette Beſcheerung! 

Buren in Deutſch⸗Südweſtafrika. 
In Swakopmund (Deutſch⸗Südweſtafrika) trafen 
vor einigen Wochen 18 Buren, zum Theil mit 
Familien ein und begaben ſich nach Windhoek. 
Von dort wollten ſie weiter nach dem Gibeoner 
Gebiet, dort ſich das Land anſehen und geeigneten⸗ 
falls ankaufen. 

Der Hafenarbeiterſtreik in 
Marſeille dauert fort. Der Verwaltungs⸗ 
rath der Arbeiterkammern hat alle Mitglieder 
aufgefordert, die Arbeit niederzulegen und ſich den 
Hafenarbeitern anzuſchließen. Zwiſchen den Strei⸗ 
kenden und Militär iſt es zu einem neuen Zu⸗ 
ſammenſtoß gekommen, wobei ein Soldat und ein 
Poltziſt durch Revolverſchüſſe verwundet wurden. 

Ein Zwiſchenfall hat ſich an der ſchleſiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze, im Kreiſe Landsberg, zugetragen. 
Ruſſiſche Grenzſoldaten verfolgten einen Schmuggler 
und überſchritten hierbei die preußiſche Grenze, ja 
fie wagten es ſogar, auf preußiſchem Gebiet vier 
Schüſſe abzufeuern. Erſt als der Schmuggler aus 
Angſt ein Packet Waaren, ſeinen Verfolgern über⸗ 
ließ, zogen dieſe ſich zurück. Der ruſſiſche Grenz⸗ 
kapitän wollte die Angelegenheit durch Leiſtung 
eines Schadenerſatzes aus der Welt ſchaffen, doch 
hierauf konnte der Landrath des Kreiſes Landsberg 
fi nicht einlaſſen, da er die Sache im Dienſtwege 
bereits weiter gemeldet hatte. 

Heiterkeit müſſen die beiden 
Mittheilungen aus Baden erregen: In Triberg 
erhielt der Gefängnißwärter von zwei ausge⸗ 
brochenen Häftlingen aus Siegen eine vergnügte 
Anſichtspoſtkarte. Welche Bosheit und Nieder⸗ 
tracht! Und in der Gemeinde Mülben im Oden⸗ 
wald hatte man vor 3 Jahren „vergeſſen,“ die 
Hälfte des Gemeinderaths zu erneuern, ſo daß die 
Gemeinderäthe ſtatt 6 Jahre 9 regierten. Jetzt 
wird das Verſäumte nachgeholt. 


folgenden 


Vom Büchertiſch. 

F. Martin's Naturgeſchichte. Grohe 
Ausgabe, bearbeitet von M. Kohler. Stuttgart, Verlag 
von Emil Barth. Preis 25 Mark. Das umfangreiche. 
mit über 1500 farbigen und ſchwarzen Abbildungen 
Uuſtrirte und prächtig ausgeſtattete Werk verdient dei 
ſeinem relativ niedrigen Preiſe aufrichtigſte Empfehlung. 


Wer immer ſich für beſchreibende und angewandte Na⸗ 
turgeſchichte intereſſirt, und das thut heute jeder Ge⸗ 
bildete, wird in dem Buche eine unüberfehbare Fülle 


Fir 10 bis 30 Pfennig 


pro Stück verkaufe ich, um ſchnell damit zu räumen, sämmtliche No- 
tenpiecen aus meiner Leihanstalt (Salonftüde, Potpourris, 
doch benutzte Piecen zur 


2 u. Ahdg., Lieder, Couplets ꝛc.). 
des Ladenpreiſes und darunter. 


Neue, 


WALTER LAMBECK, Musikalienhandlung. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edelstein-Seite, 


von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 
Erzeugniß der Seifeninduſtrie iſt. 


zufolge des hohen Fettgehalts 


Edelſtein⸗Seife nennt man mit 


die Haushalt-Seife der 


Alleinige Fabrikanten: 


Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Anh. 
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Vertreter in Thorn: Albert Dischewski, Bromb. Vorstadt, Schulft. 22 


von auregendem Stoff finden. Zum Nachſchlagen 
und Aufſuchen von Notizen über einen gegebenen 
Gegenſtand iſt der große Martin durch die Anordnung 
ſeines Stoffes ganz hervorragend geeignet. Trotzdem 
haben wir es nicht mit einem Gerüſt von nackten That⸗ 
ſachen zu thun, ſondern aumuthiger Text nebit lieblichen 
eingeſtreuten Sagen und Liedern geſtalten die Lekiſtre 
zu einer Herz und Geift erftiſchenden. Ein einleitendes 
Kopitel macht uns mit allem Wiſſenswerthen über den 
Menſchen bekannt, es folgen dann die Haus⸗ 
thie re, wobei praftiiche Winke aller Art einge flochten 
werden; ein Abſchnitt über Thiere des Gartens, 
des Felde 8 und der Wie ſe leitet hinüder zu denen 
des Waldes, nach welchen die Welt des Süß ⸗ 
waſſers ihre ſachmänniſche, aber doch populäre Er⸗ 
ledigung findet. Weiterhin läßt uns der Verfaſſer hin⸗ 
unterſteigen in die Tiefen des Meeres, wobei 
ſelbßt die Ergebniſſe der jüngeren Tiefſeeſorſchung ihre 
Berückſichtigung finden; endlich werden die Thiere der 
fremden Erdtheile in ſyſtematiſcher Gruppirung 
an uns dorübergeführt. Mit einem Artikel über die 
geographiſche Verbrertung der animaliſchen Weſen 
schließt der über 500 Seiten umſaſſende erſte Theil ab. 
Der zweite Theil, die Botanik, begreift einen ein⸗ 
leitenden Abſchnitt Über den Bau der Pflanze in ſich, 
in welchem den modernen Anſchauungen in gebührendem 
Maße Rechnung getragen wird, eine Ueber ſicht der be⸗ 
kannteren Syſteme, Anleitungen zum Sammeln und 
ſchließlich eine erſchöpfende Behandlung der einzelnen 
Gewächſe, die nach künſtleriſchen Gruppen, wie Zimmer⸗ 
pflanzen, Gartenpflanzen, Waldpflanzen, eßbare und 
giſtige Pilze, geordnet erſch inrn [350 Seiten]. Der 
dritte Theil ergeht ſich über das Mineralreich, 
wobei ſowohl Geologie wie Geſteinstande zu ihrem 
Rechte kommen [60 Seiten]. Für den praktiſchen Land⸗ 
wirth ift ein Anhang über Hausthterraſſen [30 Seiten 
und Obſtſorten [20 Seiten) beigegeben. Das alpha ⸗ 
bethiſche Sachregiſter am Ende umfaßt bei kleinſiem 
Druck nicht weniger als 100 Spalten und erleichtert 
eminent die Benutzung des Buches. Ganz beſonders 
ſei die Menge prachwoller Illustrationen hervorge⸗ 
hoben, unter denen 54 vollſeitige farbige Tafeln die 
einzelnen Abſchnitte begleiten und allſeitige Bewunde⸗ 
rung verdienen. üge das treffliche Buch ausge⸗ 
dehnten Eingang in die gebildeten Kreiſe finden, das 
verdient es voll und ganz. Für den Augenblick und 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 665 Gr. 143 Mk. bez. 
tranſito weiße 108—117 M bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch weiße 150 M. bez. 


Bohnen per Tonne 1000 Kilogr. 
inländiſche 134 M. bez. 
tranſito Pferde⸗ 115 M bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Sommer⸗ 235 M. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr 
roth 96 M. 


Kle ie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,90--4,45 M. 
Roggen 4,22½— 4,37½ M. 


Der Vorftandfder Producten ⸗Börſe, 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer 


Bromberg, 21. März 1901. 


me 65 145—154 N., abfall. blau ſp. Qualität unter 
Notiz. 


Roggen, geſunde Qualttät 125—134 Mk. 


Gerſte nach Qualität 125—135 Mt, i 
3 11 —144 M., feinſte über Notiz. gute Brauerwaare 


Futtererbſen 135—145 Mt. 
Kocherbſen 170-180 Mark. K 
Hafer 126-136 Mk. 


Thorner Martpreiſe v. Freitag, 22. März. 
Der Markt war gut beſchickt. 
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Wieſenfuchsſchwanz 52 — 55, Rohrglanzgras 220, Seradella 
10-12 filbergrauer Buchweizen 10—11, Rieſenſpörgel 
14— 16, Senf 18— 23 Mk. per 50 Hab Berlin 


— Lupinen, gelb 102, dlaue 160, Saaterbſen, kleine 
gelbe, täferfreie 230— 240, Viktoria-Erbſen 265 —280, 
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Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergüte! 
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Oeffentliche Aufforderung 
Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrollverſammlungen im Kreiſe Thorn = Stadt und 8 
Thorn⸗Land finden ſtatt: 


2 
Steinau am 1. April 8 
„ Steinau am 1. „ 12 „ 


„ Culmſee am 2. April 8% 
„ Culmſee „ 2. 

„ Culmſee „ 3. „ 
m Culmſee „ 3. „ 
„Culmſee „ 


Birglau am 16. April 10 Uhr Vormittags, für Reſerve. 
9 16 1 Uhr Nachm. für Land⸗ bezw. Serwehr I. Aufg. u. Erſ.⸗Reſ. 
Uhr Vorm. f. Reſerve, Lande bezw. Seew. 1. A. u. Erſ.⸗Reſ. 7 


Use Vormittags, * Reſerve. 
Reſerve. (Gaſthof Harbarth.) 

Uhr Vorm. für Erſ.⸗Reſ. A bis K. J der Stadt⸗ und 

„ „ẽ Ibis Z. / Landbevölkerung 

Reſerve der Landbevölkerung. 

77 „ der Stadebevölkerung, 

„Vorm „ Land⸗ bezw. Stewehr I. Aufgeb. d. Stadt⸗ und 
Landbevölkerung 


„ * 


„Bor. „, 
„ Mitt., 


— 


Villa nova 


Wera den 17. April 10 

| der 
Stadtbe⸗ 

| völkerung 


Thorn 23 am 


17. April, 3 Uhr Nachm. f. Rei. von Buchſt. A bis K. 
18. Vorm „ „„ „ bis Z. 
„ Nachm. „ Lande bezw. Seewehr IA 

„ Vorm. „ Erſatzreſerve. Y 

Nachm. „Rei. von Buchſt. A bis K. 

” Vorm. n „. 7 „ L bis Z. 
„Nachm. „ Land⸗ bezw. Seewehr IA, 

„ Vorm. „ Erſatzreſerve. 


am 23. April 9 Uhr Vormittags für Reſerve. 
am 23. April 12 Uhr Mittags f. Land⸗ bezw. Seewehr I. Aufg. u. Erſ.⸗Reſ 
am 24. April 1 Uhr Nachmittags. J. Rei. dez. Seewehr I. Aufg. u. Erſ.⸗Reſ 
am 25. April 10 Uhr Vormittags für Reſerve. 

am 25. April 1 Uhr Nachm. f. Land- bezw. Seewehr I. Aufg. u. Erſ⸗Reſ. 
Zu dieſen Kontrolverſammlungen haben zu erſcheinen: 


der 
Landbe⸗ 
| völkerung 


I 


Olliotſchin 
„ Veibitſch 


7 [22 


1. die ge Sanitätsoffiziere und oberen Militärbea mien der Reſerve und Landi 
wehr I. A 


ufgebots. Denſelben wird eine ſchrift lich e Aufforderung zu den Kontrol⸗ 
verſammlungen nicht zugeben. 5 . 
Anzug der Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug (Mütze). 
. Sämmtlihe Reſerviſten. ’ 575 
„Die zur Dispofition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 
. Die zur Disposition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. 0 
„Die Halbinvaliden, und zeitig Ganzinvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfähig 
anerkannten Maanſchaften, ſoweit ſie der Reſer ve, Land, bezw. Seewehr 1. Aufgebots 


angehören. 
6. Sammie Wehrleute I. Aufgebots. 
7. Sämtliche geübten uud ungeübten Erſatz⸗Reſerviſten. 

Diejenigen Maunſchaften der Land⸗ und Seewehr 1. Aufgebots, 
welche in der Zeit vom 1. April bis einſchließlich 30. September 1889 ein⸗ 
ge find, und im Herbft d. Is. zur Land⸗ bezw. Seewehr II. Angebots 

bergeführt werden, ſind von dem Erſcheinen bei den diesjährigen Frühjahrs⸗ 
Kontrolverſammlungen entbunden. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 
werden mit Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, welche auf Reiſen abgemeldet ſind, ſind verpflichtet, wenn ſie den 
Kontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. April d. J. dem betreffenden 
Hauptmelde⸗Amt oder Meldeamt des Bezirkskommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzu» 
zeigen, damit das Bezirks kommando auf dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sümmtliche Maunſchaften haben ihre Militärpapiere auch alle 
etwa in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbeſehle mitzubringen. 

Wer ſeine Militärpapiere vergißt, wird beſtraft. 

Befreiungen von den Kontrollverſammlungen können nur durch das Bezirkommando 
durch Vermittelung des Hau ptmelde⸗ Amts oder Melde Amts 
ertheilt werden. 5 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. 

7 In ts⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche durch 
die Ortspolizei⸗Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) beſcheinigt werden 
müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrollverſammlung tig bei dem 

betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrollverſammlung abgehalten 
wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens 
dei Beginn der Kontroll⸗Verſammlung eine Beſcheinigung der Orts⸗ oder Polizeibehörde 
vorlegen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
angeſehen werden. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur Kontroll⸗ 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu erſcheinen. 
* Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige 
Befreiungsgeſuche möglicht früh zur Vorlage zu bringen. 

„Das Erſcheinen der annſchaſten auf anderen Kontrollplätzen iſt 
Auzuläſſig und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Genehmigung 
des Hanptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 

Es wird im Mebrigen auf genaue Befolgung aller in dem Militärpaß vorgedruckten 
Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 

Thorn, den 14. März 1901. 

Königliches Bezirks-Kommando. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 16. März 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


betreffend die Einfchulung der ſchulpflichtig werdenden Kinder. 

Das neue Schuljahr beginnt am 1. April 1901. 

Alle Eltern, Pfleger und Vormünder ſchulpflichtiger, aber noch nicht einge⸗ 
ſchulter Kinder erinnern wir daran, daß nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen zum bevorſtehenden Einſchulungstermin diejenigen Kinder als ſchulpflichtig 
zur Einſchulung gelangen müſſen, welche das 6. Lebensjahr vollendet 
haben oder doch bis 30. Inni 1901 vollenden werden. 

9 Pin erſuchen demgemäß die Eltern, Pfleger und Vormünder folder Kinder, 
* 8 derſelben und zwar in den Gemeindeſchulen bei dem Herrn Rektor 
ihres Bez 11 Schulhauſe veranlaſſen zu wollen wie folgt: 
J. Gemeindeſchule (Eingang von der Gerſtenſtraße, Zimmer Nr. 8) am 30. 
ärz d. Is., Vormittags von 9—12 Uhr. 


mm 


II. Bäckerſtraße am 30. | 5 
ul. a Bromberger Vorſtadt am 30. März u. 1. April d. Is., 


i Vormittags von 9 12 Uhr. 
V. Jacobs Vorſtadt am 30. März d. Js., Vormittags 
u. von 9—12 Uhr. 
15 Unterlaſſung der rechtzeitigen Einſchulung eines Kindes hat die geſetz⸗ 
8 zur 5 5 e e eee 
nmeldungen find Geburts: und Impfſcheine der Kinder und von 
den ee dert außerdem die Taufſcheine mitzubringen. 
n den 18. März 1901. 


Die Schul⸗Deputation. 
Halhellge Baan Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch aan. 3 
Sämmtliche Lieferanten und Hondwerker, 


zur Zugemeinen Kennt⸗ 

niß gebracht, 5 Sans Swechſel welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 

1 70 38. flarfindet. Herder gaben, werden erſucht, die Rechnungen unge⸗ 
15. April d. Verordnung des 8 ngen ſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 1. April 1901 
wir die Polizei⸗ — f u N Ren einreichen zu wollen. 
gierunge - 9 4 Eri woran z Dei verſpäteter Einreichung von Rechnungen 
eben ma ung innerhalß. 8 7 uch durfte ſich deren Erledigung gleichfalls ver» 
e ee e e e e len a en been e 
Zumiderhandiungen unterliegen einer Gelb» „ bau be, Gorbreizn" Deut 

Thom, den 15. März 1901. 


feafe bis zu 30 Mark, im Unvermögensfalle 
verpültnißm . A 
I: al 1901. — Der Magiſtrat. 
W een, . 1 0 welche Schülerinnen, 
nverſati 5 f 2 amen i i er⸗ 
ne lernen wollen, können ſich nei 55 


Soschlet preiswerth zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Expedition d. Zeitung.“ I.. Boelter, Ba ckerſtr. 18 
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für Land- bezw. Seewehr I, A. und Exſ.⸗ Ei 
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Möbel, Spiegel -Polſterwaaren 
K. Schall 
(Thorn, Sohlterstrasse Enpejere |'Tnorn, Sohitierstrasse. | 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 


— 


Grösste Auswahl in Möbelstoffen u. Fl 


ftellen, 


weiſung II C und D vom 24. Auguſft 


mit dem darch die 
kammer herbeigeführten Beſchluß der be⸗ 


1. Haupt⸗Anſtalt. Mittelſchulgebäude, Ein Ausgabe Mittwoch Abends 

N ee 922 67 Uhr, Sonntag Vorm. 
11½ bis 12½ Uhr. 

ebendort. Mittwoch Abends 


mit öffentlicher Leſehalle. 


2. Zweig⸗Anſtalt in der 


Bromberger Vorſtadt. aße, 


3. 3 in der 
ulmer Borftadt. 


Die Ben der Bibliothek iſt nur für die Mitglieder des dwerker 
unentgeltlich: je cken zahlen * Leſegeld von 5 Big- Kl um Voraus. 


Die Bennzung der an. im neuen Mittelf 


Das Kuratorium. 


ert 


— 0000000 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner von Schönwalde 


und Umgegend, welche beabſichtigen ihr 
Weidevieh 
den ſtädtiſchen Abholzungsländereien ein. 
zumiethen, werden erſucht, die Anzahl 
der betreffenden Stücke bis ſpäteſtens 
zum 6. April d. Is. beim ſtädtiſchen 
Hilfsförſter Großmann I. zu Weißhof an⸗ 
zumelden, bei welchem auch die jpeciellen 
Weidebedingungen einzuſehen ſind. 


für den Sommer 1901 auf 


Das Weidegeld betrügt: 
1) für 1 Stück Nindvieh 12 Mt. 


ae ee 
. 
Die Weldezeit beginnt am 1. Mai und 


dauert bis 1. November d. Is. 


Die Weidezettel für die angemeldeten 


Stücke können vom 18. April d. Is. auf 
der hleſigen Kämmereilaſſe eingelöſt werden. 


Thorn, den 3. März 1901. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Auf Grund des Artikels 14 VI 


88 139 d Nr. 3 und 139 e Nr. 2 
des Geſetzes betreffend bie Abänderung 
der Gewerbe⸗Ordnung vom 30. Juni 


ſowie 


1900 wird diesfeits in Uebereinſtimmung 
hieſige Handels⸗ 


treffenden Gewerbetreibenden, ſowie in 

Uebereinſtimmung mit dem Beſchluß des 
Magiſtrats Folgendes beſtimmt: 

1. Ueber 9 Uhr Abends, jedoch bis 
ſpäteſtens 10 Uhr Abends, dürfen die 
Verkaufsſtellen an den fünf Wochen⸗ 
tagen vor Oſtern und Pfingſten 
für den geſchäftlichen Verkehr geöffnet 
ſein; dieſelben Tage werden auch zur 
unbeſchränkten Beſchäftigung des 
Geſchäftsperſonals gemäß § 139 d 
Nr. 3 freigegeben. 

Zum Offenhalten der Verkaufsſtellen 
für den geſchäftlichen Verkehr bis 
ſpäteſtens 10 Uhr Abends werden 
hierdurch außerdem die ſämmtlichen 
Sonnabende vom 1. Juni bis 
28. September d. Is. freigegeben. 

Thorn, den 19. März 1901. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


CCC TTT 

Bekanntmachung. 

In unſerer Verwaltung iſt ein 

Burean:Hilfsarbeiter 
welcher Erfahrung in der Bearbeitung der 
Militärſachen nachweiſen kann, auf die Dauer 
von ca. 3 Monaten einzuſtellen. 

Meldungen, welchen der Lebenslauf und 
etwaige Zeugniſſe beizufügen ſind, nehmen 
wir bis zum 1. er. entgegen, 

Gehalt nach Uebereinkunſt. 

Thorn, den 16. März 1901. 


Der Magiſftr 


ty 


at. 


— 


machung. 


Die ſtädtiſche Volksbibliothek unterhält folgende Anſtalten: 


Klein⸗Kinder⸗Bewahr re Ausgabe: Dienſtag Abends 
3 ur 
gang von der Schulſtraße. 


Klein⸗Kinder⸗Bewahr ⸗Anſtalt, 
Culmer Chauſſee Nr. 54. 


erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig. 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 1 


N eee nn N NV 7 Pe 
Er eee 
2 2 PAS Se 


N 


na οα²n,õ 6 5 
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Leſezeit: 
7 bis 9 Uhr, Sonntags 
Nachm. 5 bis 7 Uhr. 


5 von 4 bis 6 Uhr, 

Freitag desgl. 

ſchränkt (ins beſondere wäh» 
rend des Aufenthalts der 
Kinder.) 

Vereins 


Poli ih Belannimachung. 
Am & eitag, den 5. k. Mts. 
findet bier kein Wochenmarkt ftatt; 
der Wochenmarkt an Stelle des Freitags 
wird am Donnerſtag, den 4. k. Mts. 
hier abgehalten. 
Thorn, den 21. März 1901. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Als ein zuverlässiger Ratgeber 


für Land- u. Gartenbesitzer 
kann empfohlen werden das ſoeben in 
Ster Auflage erſchienene trefflihe Buch 


von Fritz Krey: 
Pflanzung und 
ne 


Der Ohsthaum, f =; 


—— — 
einem Anhang über 
Beerenzucht, Weinbau und 
Beerenweinbereitung. 
Mit 21 Tafeln Abbildungen. Pr. 2 Mk. 

Binnen Jahresſriſt die zweite 
Auflage — wohl der beste Beweis 
für die Gediegenheit und prak- 
tische Brauchbarkeit des 
Krey'ſchen Buches! 

(Langensalza, Verlag v. F. G. L. Gressler.) 

Zu haben in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck-Thorn. 


Heu (rute 1900) 


ſeine Erziehung, 


I. Schnitt, geſund, aus der Scheune, hat 


frei Thorn abzugeben. 


H. Kiefer, 
Culmer Chauſſee. 


Gartens rundſtück 
FEN BR | (Billa Martha) 
mit Stallungen Mellinft. S a. Rothen 
Weg ſteht zum Verkauf eventl. zu 
vermiethen. Näheres 
Schyßmacherſtr. 1 v. 

Ein ſchönes 2 

| Gürtner-brundtid, 
Waſſerleitung in Obſt⸗ und Gemüſegärten 
20—30 Morgen groß, gute Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäude will ich unter gün⸗ 
ftigen Bedingungen verkaufen. 
R. Heuer, Rudak, 
ganz nahe bei Thorn. 


z Ueberholer 


für Zwickerei ſucht 
S. J. Scheier, Schuhfabrik, 
Landsberg a. Warthe. 


Schüler, 


die die hiefigen Schulen beſuchen, finden 


gute Penfion. 


Brückenſtraße 16, 1. 


Rügenwalder 


Ausgabezeit täglich, unbe» Thüringer Blut⸗ und Leber» 
Sardellen ⸗ und Trüffelleber⸗ 


Nolnztupkiſtte Atelier 
Kruse & Carstensen, 


1 Schloßſtraße 4 
vis-a-vis dem Schützengarten. 


5 
— 


Täglich frische Sendungen 


Braunſchweiger Zervelat⸗ 
Mett⸗ 


e | 


= ä 


W. u 


loſe, 


awitſcher 


Sellutepwirhien u den 


de (Eingang Wiener Würſte (Soncischen) > Paar 1,00 Mi. 


2,75 


Frankl. Würstchen Büchſe 10 Stud 1.0 
„ " N 20 „ 2,30 „ 
77 * 0 40 " 4,50 1 

Delikateßheringe ohne Gräten 

I 1% Büchſe 2 . 
dieſel 2 O, ” 

Bratheringe 8 Ar. Dofe 2.28 

» 4:27 

8 . 
Heringe in Gels: 22 ˙· BMT, 
Rollmops „ ua 092% 
inge 2 * ” 1,50 * 

Delikateßheringe 4% „ 

Ruſſ. Sardinen Faß 1,70 „ 

Beſte Chriſtianſa⸗Anchovy Glas 0,40 „ 

Appetit er üchſe 040 „ 

Lachs in iben 

1 Büchſe à 0,75, 1,10 und 1,50 „ 

Anchovys⸗Paſte Büchſe 0,60 „ 

Auf. Cabiar, gr. Korn, Pfund 6,56 „ 


rachaner 55 
derſelbe in , 74 und Ya Büchſen. 


Carl Sakriss, 


26. Schuhmacherftrahe 26. 
Telephon Nr. 252. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am Sonntag, Judica, den 24. Mürz 1901. 


Nachher Beichte und Abendmahl: 
Abends 6 7 Herr Pfarr er Stachowitz. 
Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 


— — 
orm. pr: Einſegnung. 
2 S dent 


Waubke. 
Beichte und Abendmohl fällt aus. 
Nachmittag 5 Uhr: Miſſion sgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 


Garniſonkirche. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Grerven 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Gremwen. 


Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt ohne Abendmahl 
Herr Superintendent Rehm. 


Steformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormitiags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 
des Königl. Gy . 
Herr Prediger Arndt. 


Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dien. 
Nachmittaßs 4 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Viebig⸗Inowrazlats. 


. Mädchenſchule Mocker. 
Vormittags 9½½ Uhr: Gottes dienſt. 
err Pfarrer Heuer. 
Dann Beichte und BR 25 
Nachher Beſprechung mit den Konſirmirten. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Evang. Gemeinſchaft, Mocker. 
Bergſtraße 23. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Nachmittags 4 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Bitterolf „Bromberg. 


Evang. Kirche zu P 


Vorm. / 0 Uhr: Beichte, 10 Uhr: Gottes⸗ 5 


dienſt, dann Abendmahl 


Evang. Schule zu Czer 
Nachm. 3 Uhr: „ Wee 


Evang. Gemeinde zu Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr. Wonesbten in Schillno. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 


: e Herr Pfarrer . 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 8 


e 
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Das Ausstattungs-Magazın für Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


2 Franz Krüger 


neueſter Mode 
Wollmarkt 3, 
empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den auerkannt billigsten Preisen. 
Complette Zimmer-Kinrichtungen 


in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fasons stehen stets fertig. 


Eigene Tapszierwerkstatt u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 


nach ſanitären 
Vorſchriften. 
Neu! 


Büstenhalter 


Cor ſetſchoner 
empfehlen 


£ewin 8 £itlauer, 


Altstädtischer Markt 25. 


a, 


em sus 


Rp, 


2 . E 


Ara”, 
Ed. Heymann Nocker 
Wageunfabrik 


offerirt fein großes Lager von 


Arbeits- und Luxuswagen 


zu billigen Preiſen. 


Reparaturen 


ſauber, ſchnell und billig. 


photographischen 


Apparat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 


Paul Weber, Thorn, 
Lager sämmtlicher p RENNER 
el. 


Rothilee, 


garantiert inländiſch, ſeidefrei 90—95°/, 


b Keimfähigkeit. 
Weißflee, Schwediſchklee, Gelbklee, 


echte Provenzer 


Luzerne, Seradella, 
Sierdesahufantnais, Tynahet, 


N engl. und ital. 
= Reygras, 5 
ſowie ſämmtliche Sämereien für 
Land ⸗Forſtwirthſchaft und Gartenbau 
sfferieren zum billigſten Tagespreiſe unter 
Garantie für beſtgereinigte gut keimfähige 


Saat. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Jur Frühja robe ſellung: 
Rotäklee, 
Weissklee, 
Thymothee, 
Seradella, 
garantirt ſeidefrei 
Santwieken, 
Sasaterbsen, 
Suntgerste, 
Samsthafer, 
offerirt billigſt a 
Gotttried Go erke, 
Windſtraße, 
gegenüber der Altſtädtiſchen Kirche. 


Special-Versandhaus für 


Damenkleiderstoffe 


Michaelis &Meior 


HAMBURG Nusterulersand 
Neuerwall 63/65, portofrei. 


Strumpf⸗ u. Sodenfabrit 
(Windftraße 5, 1) 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch Tauber angeſtrickt. 

Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
Mädchen. H. v. Slaska. 


4 Neu! Unsere Plättmaschine 
— otjer 1 — Gas- oder Petro- 

en — — 
& Hammer Porst d. 


Anrecht. von, Dam wäscheraien 
ittanstalten“ Zu hy gesucht. 


Ländliches Grundſtück 
b. Thorn, mit Wieſen, Gärten und mit 
einem vorzügl. Torflager, iſt ſofort zu 
verk. Off. bitte an die Exped. u. J. M. 


0 


IF” Teppiche und Tischdecken WE 


75 R Schönheit der zannerZ 


Originell! Zeitgemäß ! 


ZEITLEXIKON 


Deutsche Verlags-Anstalt in Stutigari. 


Monatlich ein Heli zu I Mark. 


Monatliches Lexikon über alle Steignille auf jamtlichen Kulturgebiefen. 


Zeit- und gelderiparend für jeden vielbeſchäftigten Mann. 


Nach ausserhalb Franco-Lieferung. 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige, 


Praktilc ! 


none OA ITBMENY 0880 15 
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LOOSE 


zur 28. Marienburger Pferde⸗ 
Lotterie. Ziehung am 9. Mai 1901. 
Loos a 1,10 Mk., 
zur Königsberger Schloß Bau⸗ 
Lotterie. Ziehung vom 13. bis 
17. April 1901. Loos à 3,30 Mi, 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitang“ 


Das erſte Heft wird auf Wunſch gern zur Anſicht überſandt. Zur regelmäßigen Lieferung des „Zeitlerifon“ empfiehlt ſich 


— 


Mer Stellung ſucht, verlange die 
Br Deutsche Vakanzenp st Eßlngen. 


die Buchhandlung von Walter Lambeck. 
Grosse ® 


5 2 N) ne 
F. Martin's Naturgeschichte. Suagas. 
bearbeitet von M. KOHLER. 62 Bogen Text mit üer 1500 farbigen 
und schwarzen Abbildungen. In Halbfranzband geb. Mk. 25.—. ® 
5 0 er „Grosse Martin‘ ist nach den Standorten zusammengestellt, ist 
mit Poesie, Sage, Geschichte und anderen Erzählungen durchflochten, bringt 
unter andren auch ganzseitige farbige Tateln über Pferderassen, Rind- 
viehrassen, Schweinerassen, Schafrassen, Hühnerarten, 
Taubenarten, in- und aus- länd. Stubenvögel, Apfel-, 
Birn- und Steinobstsorten, Zimmer- u. Aquariumpflan- 
zen, Gartennutzpflanzen, Gartenzierpflanzen, ange- 
baute Ackerpflanzen, giftige und essbare Pilze, Kolonialpfianzen, 
Edelsteine etc. etc., bildet zugleich ein Hand- und Nachschlagekuch 
für Zucht und Pflege auf dem Gebiete des Thier- uud Pflanzen- 
reichs und ist infolgedessen ein überall willkommenes Haus- und Familienbuch 
im wahrsten Sinne des Wortes. Ber „Grosse Martin, welcher eine 
Zusammenstellung für das praktische Leben bietet, wie ! 


noch keine Naturgeschichte sie brachte, ist durch jede Buch- 


handlung, sowie von der Verlagsbuchhandlung von Emil Barth in 
Stuttgart zu beziehen. «„ $ 2 ® ® + % „% 6 


. Boettcher le 


Bade -Anstalt 


Thorn, Baderstr. 14, 


verabfolgt: 


elekirische Liehthäder, 


fohlenure, Sill, Salz⸗, 
Dampf-, kimiſche, Wannen⸗ 
und. Douche⸗Bäder. 


In der Anſtalt iſt jetzt ein geprüfter Maſſeur und am Montag 
und Donnerftag Vormittag auch eine geprüfte Maſſenſe. 


Künfliger Jahuerſag 


mit und ohne Gaumenplatte! ug 
Plomben, 


ſchmerzlofe Zahnoperationen! 
2 Auch übernehme ich die Umarbeitung ni cht korrekt 
. ſitzender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 


Theodor Paprocki, 
prakt Dentiſt, 
Thorn, Seglerſtraße 30. 


Metall-, eichene, ſowie mit Tuch über⸗ 


zogene 
BR En 
* Särge 2 
ſüumtliche Sarg + Ausfiattungen 
von den einfachſten bis zu den eleganteſten 
; liefert zu billigſten Preiſen das 
= Sarg Magazin von 


Konkurs Ulmer & Kaun, ähorn. 


Das Lager, beſtehend aus Bau⸗ und Nutzholz, Brettern u. Bau⸗ 
materialien, Nohrgewebe, Gyps, Dachpappen, desgl. fertigen 
Doppelfenſtern, ebenſo ea. 300 mtr Granitkleinſchlag wird fortge⸗ 
ſetzt billigſt ausverkauft. 

Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer Chauſſee 
Nr. 49, ertheilt. Daſelbſt iſt auch ein großes Geldſpind zu verkaufen. 
Verkaufszeit von 8—1 Uhr Mittags und von 2—5 Uhr Nachmittags. 

Gustav Fehlauer, Berweiter. 


mit Adler, 3 mtr. lang, 1½ mtr. breit. Ia 
15,75, IIa 11,25, IIIa 9,25 Mk., Landesfarben 


Is 11,50, Ila 7,25, IIla 5 7 
Franz Reinicke, HANNOVER. 


steine Ziecde.// 


Hausflaggen 
Vereinsfahnen 


Allein auf Ausstellungen der D. L. Ges. 157 Preise, 


Münchener en 
Loewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
"7erkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Anusschariz Bnadersirasse To. 19. 


Die Chemiſche 


Waſch⸗Auſtalt, Kunſl⸗ und Feidenfärherei 
W. Kopp in Thorn, Seglerſtr. 22 


empfiehlt ſich zur 
ſauberen, ſchnellen und billigen Reinigung 
aller Arten von Damen⸗ und Herren⸗Kleidungsſtücken, Teppichen, Vor⸗ 
Hängen, Möbelſtoffen, ſeidenen Bändern, Schirmen, Tüchern, Stickereien 
Federn, Handſchuhen u. ſ. w. 
Gardinen und Spitzen aller Art 
werben aufs Schonendſte und Beſte gewaſchen und apretlrt. 


Verſchoſſene, unſcheinbar gewordene Gegenſtände werden in allen 
modernen Farben wie neu aufgefärbt. 


— F 


unl zwar: 6040 Eber und 
5410 Sauen 


grossen weissen Edeischweine 
| sind seit 1887 bis Ende Dezember 1900 von der Domäne 


Friedrichswerth 


verkauft! Prospect gratis und franco! 2 
Friedrichswerth Ed. Meyer, 


bei Gotha, Domänenrath. 
Januar 1901, 


osporduergg-1oda]s & 
aojauıup sen ZI ae ieee sun ZT neee uasoy uJ 


Ben — ̃ — — 
Malz ⸗Extraet⸗Bier. Stammbier 
zus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 

A. Kirmes, AItinbetfauf füt Thorn und Umgegend. 
TEE SEHR eee . EEE 


